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Von unserer kerliner Lekriktlsitung
rö. Berlin,  6 . Juli . Das militärische Ge¬

schehen der Gegenwart wird durch eine hinhaltende
Kempfessührung geken,zeichnet , die alle Möglich¬
leiten affen läßt und eine reservierte Haltung im
Einsatz der Kräfte erfordert . Die Anglo -Amerikaner
Hatzen bisher die im Südwesten der englischen Insel
stationierte Heeresgruppe auf dem Festland einge¬
setzt, während in Südostengland eine weitere
Heeresgrnppe bereitsteht . Der nach den feindlichen
Bereitstellungen in der Normandie erwartete Groß¬
angriff der Augl » -Amerikaner bei Carentan und
bei Caere, bei dem starke Panzerkräfte die ersten
jeindliche» Stoßgrupprn in die deutschen Linien
hiueinführen sollten , hat erneut bewiesen , daß die
Landoperationcn des Feindes bei nur einigermaßen
gleiche« Kampfbedingmrgen grundsätzlich zum
Scheiter» verurteilt find . Man muß auf anglo-
amerikanischer Seite nach neuen Wegen suchen , um
»ic Invasion voranzutreiben . Aber alle nur erdenk¬
baren Kvmbinativnen , dir vielleicht auch in neuen
Landungen bestehen können , find ebenso in den
deutschen Berteidignngsplan »inbezogen , wie die
Abwehr iin Osten.

Mönch,omern hat feine großangekgte Offensive
mit sehr schweren Verlusten bezahlen müssen . Jetzt
»ersuchte ihm der USA .-General Braoley  am
Westflügel der Jiivasronsfrönt durch einen Vor¬
stoß aus der Cherbourg -Halbinsel heraus Ent¬
lastung zu verschaffen . Aus den feindlichen Berich¬
ten geht dieser Charakter der amerikanischen Offen¬
sive deutlich hervor . Sie wurde trotz ungünstigen
Wetters , durch Regen und Schlamm vorangepeitscht,
um Schlimmeres für Montgomerh zu verhindern.
Die englische Presse versucht jetzt , diesen "Ansturm
der Amerikaner als ganz besonoers schlaue Taktik
Montgomerys hinzustellen , der es verstanden habe,
stets abwechselnd einen seiner beiden Flügel anzu¬
sehen und die Deutschen dadurch „in Unklarheit zu
halten" . Es bestand aber durchaus Klarheit dar-

fî übrr, daß Montgsmeey - allks daransetzen ' wollte,'
längs der Orne weiter nach Süden vorzustoßen.
Englische Quellen hatten auch bereits offenherzig
die Stoßrichtung genannt : einerseits gegen Paris,
andererseits gegen Le Havre.  Es wurde betont,
daß man jedenfalls vor allem den Besitz von Caen
und überhaupt in jeder Hinsicht mehr Ellenbogen-
mnn benötige , da in dem bisherigen Brückenkopf¬
gebiet keine Entfaltungsmöglichkeiten für wirklick»
große Operationen vorhanden seien . Mit vermehr¬
ten Anstrengungen Montgomerys zur Wiederholung
dieser Versuche ist aber binnen kurzem zu rechnen.
Fest steht jedoch jedenfalls , daß die Engländer über
den Verlauf der letzten Kämpfe sehr enttäuscht
sind.

Es wäre müßig in diesem Augenblick darüber
Kombinationen anstellen zu wollen , welche neuen
Unternehmen der Gegner vorbereiten könnte . Die
Frage, ob ein neues Landungsunternehmen der
Engländer und Amerikaner an der europäischen
Südküste oder an einem anderen Teil des Atlantik-
Walls gewagt wird , alles dies müssen im Augen¬
blick Mutmaßungen sein , die sich zwar durch Ar¬
gumente belegen lassen , aber dennoch Mutmaßun¬
gen bleiben.

Das Hasenproblem  der Invasoren läßt
gewisse Rückschlüsse auf weitere Entwicklungsmög-
"chreiten zu . Die heute von britischen Zeitungen

für zeitgemäß gehaltene Rückerinner -ung an das
Kampfjahr 1917 unterstreicht , daß zu jener , Zeit
den britischen Expeditionstruppen sechs große fran¬
zösische Einschlffungshäfen zur Verfügung standen.
Dünkirchen , Calais , Boulogne , Dieppe , Rouen
und Le Havre . Heute verfügen die Jnvafionstrup-
pen EiienhowerS lediglich über einen Hafen , der
zudem durch umfangreiche Zerstörungen derart in
seinen Nutzungsniöglichkeiten getroffen ist, daß er
für längere Zeit lediglich als Notlandeplatz dienen
kann . Es ist deshalb durchaus nicht unmöglich , baß
die augenblicklichen sehr heftigen Kampfe im Raum
von Caen in direktem Zusammenhang mit den
Manen des Gegners stehen , einen weiteren
Hafen  zu gewinnen . Mit größter Wahrscheinlich-
lcil Vars Le Havre  als das Fernziel der gegen¬
wärtigen Kämpfe bezeichnet werden . Die vor der
Orne -Mündung zusammengezogenen britischen Mot¬
tenstreitkräfte , etwa 90 Kriegs - und Transport¬
schiffe , können dabei die Aufgabe haben , einmal die
Front bei Caen  zu speisen , zum andern aber auch
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Berlin,  8 . Juli . Aus einer Tagung , die
Rcichsminifter Speer einbcrufen hatte , um den ver¬
antwortlichen Männern der deutschen Rüstung und
Kriegsproduktion weiter « Richtlinie » u «d Unter¬
lagen für ihre Arbeit zu geben , sprachen Reichs¬
minister Speer und die AmtschrtS seines Ministe¬
riums sowie im Austrage von ReichSiniuister Backe
StaatSnnmster Riecke über die Ernährungslage scs
deutschen Volkes.

Reichsminister Speer  gab «inen umfassenden
Ueberblick über den augenblicklichen Stand der deut¬
schen Rüstungs - und Kriegsproduktion . Dabei
konnte er seststellcn , daß dank der Selbstverantwor¬
tung der Industrie , des vorbildlichen Einsatzes des
deutschen Arbeiters und der intensiven Rationalisie¬
rung und Entfeinerung der Fertigungen trotz des
feindlichen Bombenterrors eine weitereSteige-
oung der deutschen Rüstung  ermöglicht
werden konnte . Der Minister verkündete eine Reihe

, von Maßnahmen , die ein weiteres Anwachsen nn-j serer Rüstung sicherstellen werde. In der entschei-

Gruppe Saucken schoß in einer Woche 232 Panzer ab
Lrditterle XLoapke»o ckco Qanckkriicüe» bei Larmaavitsldi unci svestlüeb stliosst

Berlin , 6 . Juli . Im mittleren Abschnitt der Ost¬
front find die Bewegungskämpfe immer noch in vol¬
lem Fluß . Die Bolschewisten versuchen , zwischen
Pripjet und Düna  mit starken schnellen Ver¬
bänden auf den verhältnismäßig schmalen Land¬
brücken bei Baranowitschi und westlich Minsk vor¬
wärts zu kommen . Die südliche Landenge erstreckt
sich zwischen den Sümpfen nördlich des Pripjet
und dem Raum westlich Stolpze , die nördlich liegt
zwischen Wolozyn und Molodcznoe Nördlich von
ihr breitet sich ein Sumpfgebiet aus , das nach
Norden über die Eisenbahnlinie Minsk — Wilna hin¬
weg bis in den Raum nördlich des Narocz -Sces
rezcht . Um Yen . Besitz dieser beiden Sandbrücken , die
bereüs im ersten Weltkrieg und zu Beginn ' des
Ostfeldzuges große Bedutung hatten , wird zur Zeit
erbittert gekämpft . Oestlich und nördlich von Bara¬
nowitschi fingen herangesührte Reserven die vor-
dringenocn feindlichen Kräfte an Riegelstellungen
aus.

An der nördlichen Landbrücke verhinderten unsere
Truppen alle Versuche des Feindes , bei Molo¬
de czno  und nordwestlich davon im Bereich der
Bahnlinie Minsk — Wilna von Norden her in un¬
seren Verteidigungsraum hineinzustoßen . Im Kamps
gegen starke feindliche Panzerkräste , die durch Ueber-
holungen unseren erst nördlich , später nordwestlich
Minsk stehenden Truppen die Flanke abgewinnen
wollten , schoß die Panzergruppe von Generalleut¬
nant von Saucken  innerhalb einer Woche 232
sowjetische Panzer ab.

In der großen Seenplatte zwischen Molodeczno
und der Düna stellten die deutschen Truppen so¬
wjetische Angriffsspitzen zuin Kampf , als der Feind
nordöstlich des Narocz -Sees  wiederholt Um-
fassungsversuche etnlcitete . Weiter nordöstlich haben
sich bolschewistische Kräftegruppen nach Durchstoßen
des Seegebietes westlich Polozk  gesammelt und
führten starke von Panzern und Schlachtfliegern
unterstützte Angriffe nach Norden gegen die Dünn
Sie scheiterten ebenso wie die Vorstöße gegen unsere

„V1 " im Mittelpunkt des britischen Interesses
b-in »i»oerpoliti«<be» Streitobjekt " — Reue blnbnooxe» ru xröLter Vorsickt

k« .
LrnIUderickt unseres knrresponckenten

' Stockholm , 6 . Juli . Die Engländer gaben
gestern bekannt , neue Maffenangriffe mit schweren
bombern seien gegen die mutmaßlichen sogenann¬
te» „Robot ' -Stützpunkte in Nordfrankreich unter¬
nommen worden , unverkennbar eine Maßnahme , die
As Zugeständnis an die aufgeregte Stimmung in
England gedacht war , wo nian immer dringender
ausreichende Gegenmaßnahmen verlangt . Weiter
Muffen sie aber auch melden , in der Nacht zum
Kmwoch sei das nun fast drei Wochen anhaltende
sioruilgsfeuer weitecgegangen . Vom Dienstag
»urd ebenfalls Fortdauer der Bombardic-
*u » gen  bestätigt mit dein üblichen Zusatz : „ es
gab Dachschäden und Personcnvcrluste " .

Die englischen Behörden geben bekannt , daß Maß-
»ahmen gegen alle Personen ergriffen werden , die
" >lde Gerüchte  verbreiten . Die Gcrüchtever-
"eüung über die Wirkung von „ V 1" hat nämlich
»ach dein Zeugnis schwedischer Korrespondenten all¬
mählich außerordentlich große Ausmaße ana »L»» »
me» Neutrale Berichte Mk , fest . „V 1' sei zu

>nne« p»Mfchcn Streitobjekt geivorden , vor
»mcch die Totschweigetaktik der Re-

gl,er „ ng . Der Londoner Vertreter des „Svenska
<agviodct " schreibt , an offiziellen Stellen werde er-
« nun habe mit großer Gewissenhaftigkeit die
Aachteile vermehrter Gerüchtcverbrcitung durch den
Mangel an Informationen und den Vorteil , die
putschen in Unkenntnis über die Wirkung der
^n ^ sfen zu halten , gegeneinander abgewogen

dabei zu dem Schluß gekommen , daß die
"rjchwiegenheit die Unannehmlichkeiten wettmache,

e man dabei in Kauf nehmen müsse.
Nun , die englische Regierung dürfte ihre guten

Gründe haben , durch strengste Zensur - und Straf¬
androhungen selbst innerhalb des Landes die Ver¬
breitung aller Tatsachen über die Wirkungen der
„V 1" zu unterbinden , wie andererseits das eng¬
lische Volk Anlaß haben dürfte , manche übertrieben
wirkende Angaben für richtig zu halten . Nach den
ersten drei Wochen treten nämlich Wirkungen
zutage , die inan vorher entrüstet in Abrede gestellt
hatte.

Die englischen Sicherhcitsbehördcn haben die
Ocssentlichkett neuerdings eindringlich ermahnt , bei
„V 1 " -Explosionen die größte Vorsicht  wal¬
ten zu lassen . Die Zeitungen veröffentlichen
Appelle , jede Neugier zu unterdrücken und in grö -.
ßerem Ausmaß als bisher Schutz zu suchen . Die
Polizei werde künftig härter als bisher gegen Neu¬
gierige und alle jene einschrciten , die den Arbei¬
te » der Hilfsmannschaften hinderlich wären . Jeder
Zuwiderhandelnde habe Gefängnisstrafe zu gewär¬
tigen.

K» wird auch von Feindseite eingcstanden , daß
„V 1 " keineswegs , »vie man cS gern wahrhaben
möchte , eine Terrorwaffe darstelle . Es wird nämlich
betont , Schutzräuine gäben durchaus Sicherheit , da
es eine Auffällige Schwäche " der fliegenden Bombe
darstelle , nicht sehr stark in die Ti ^ fe zu wirken,
jedenfalls bei weitem nicht so stark wie Bomben,
die aus Tausenden von Metern Höhe zur Erde
stürzten . Nach englischen Darstellungen muß also
eine „ wirksame " Bombe vor allem die unterirdischen
Schutzräume zerstören . Der deutschen Waffe wird
aber bescheinigt , daß sie zwar eine ungeheure
Sprengwirkung in weitein Umkreis
besitze und insbesondere alle Glasscheiben zerstöre,
aber Keller und unterirdische Schutzräuine verschone.

Sehnensteilung nördlich Polozk . Kampf - und
Schlachtslieger griffen zur Entlastung der hart rin¬
genden Heeresverbände fortgesetzt wirksam in dir
Erdkämpfc ein.

Drei neue Träger der Schwerter
Als 75 . Oberleutuant Hartmauu aus Wrißach
ckub . Führerhauptqunrtier , 5 . Juli . Der Führer

verlieh das Eichenlaub mit Schwertern zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberstleutnant Joses
Priller,  Kommodore eines Jagdgeschwaders,
1915 in Ingolstadt geboren , als 73 . ; Major Fried¬
rich Lang,  Kommodore eines Schlachtgeschwaders,
t915 in Mährisch -Trühau geboren , als 74 . und
Oberleutnant Erich Hart mann,  Staffelkapitän
in einem Jagdgeschwader , 1922 in Wcißach , Kreis
Leonberg geboren , als 75 . Soldaten der deutschen
Wehrmacht,

Der 22jährige Oberleutnant Euch Hartman»
sieht mit 266 Lustsiegen in der vordersten Reihe der
deutschen Jagdflieger . Als Sohn eines Arztes in
Weißach geboren , trat er nach dem Besuch einer
Nalionalpolitischen Erziehungsanstalt !m Herbst
1940 in die Luftwaffe ein - In weniger als Jahres¬
frist erkämpfte er sich sämtliche Auszeichnungen bis
zuin Ritterkreuz mit Eichenlaub . .

Schöpferische Technik /
Die entscheidende Schlachtenreihe dieses Sommers

befindet sich noch im Anfangsstadium . Wir sieben
vor einem gewaltigen feindlichen Ausinarsch und
unterschätzen dabei die Tatsache der zeitweiligen
inatcriellen Uebcrlegenheit des Gegners nicht , aber
wir denken auch nicht daran , sie als unabänderlich
hinzunehmen . Nichts wäre falscher als die Vermu¬
tung , unsere Führung hätte die materialtechnische
Frage vergessen Aber wie sich unsere kämpferische
Haltung dadurch von dem Gegner unterscheidet , ras
unsere Soldaten ihrer Härte und geistigen Uebcr¬
legenheit gegenüber der Masse die besten und er¬
folgreichsten Soldlkteu der Welt sind , so ist auch der
schöpferische Geist unserer Techniker und Erfinder
in der Waffenkonstruktion einzig dastehend . Wir
lehnen auch auf diesem Gebiet den Begriff der
Masse ab und arbeiten für den Grundsütz der Qua¬
lität und verbinden damit das Ziel der stärksten
Wirkung , des durchschlagenden Erfolges , des Neu - '
artigen.

Dieser Krieg wird nicht nur von Soldaten ge¬
führt , sondern auch von Technikern.  Seit dem
vergangenen Weltkrieg hat die Technisierung sich in
einem Maße durchgcsctzt , das es für uns oberstes
Gebot geworden ist, dem Soldaten nur solche Waf¬
fen in die Hand zu geben , die denen des Gegners
überlegen sind . Als wir 1939 den Kriea sichre»
mußten , traten wir mit Waffen an . die EWk ' MMe
der modernsten Technik und Schöpfungen unserer
Wissenschaftler waren . Diesen Waffen war es nicht
zuletzt zu verdanken , daß wir in einer Reihe von
Blitzfeldzügen große Räume eroberten und die
Fronten wett von der deutschen Heimat abdrängten
Es konnte aber nicht ausbleiben , daß der Gegner
nicht nur aus der deutschen Strategie lernte , son¬
dern auch unsere Waffen nachahmte , weiter durch-
konstrkliertr und Abwehrmittel  dagegen ent¬
wickelte . Er holte technisch auf und gesellte dazu
eine zahlenmäßige Uebcrlegenheit . Diese Tatsache
war zwangsläufig . Es ist immer so. daß eine Er¬
rungenschaft , gleich aus welchem Gebiete sie erfolgt,
sich mit der . Zeit verallgemeinert und dabei weitere
Verbesserungen erfährt . Es ist aber ein weiteres Ge¬
setz- der schöpferischen Technik , daß sie niemals halt
macht . Unserem Volk ist eS in die Wieg « gelegt , in
dieser Beziehung niemanden nachzustchen und im¬
mer die Initiative zu ergreifen.

Als unsere Gegner noch dabei waren , unsere
wasfeutcchuische Errungenschaften zu übernehmen
und zu steigern und jene Massenproduktion in Gang
zu bringen , deren Erzeugnisse heute in einein ge¬
waltigen Apparat gegen uns zu Lande , zu Wasser

dcndsten Zeit des Krieges , so betonte er , werde die
Rüstung alles daran setzen , dem deutschen Soldaten
die für die Erringung des Sieges notwendigen
überlegenen Waffen in immer größerer Menge zur
Verfügung zu stellen.

Im Laufe der Tagung zeichnete Reichsininifter
Speer eine Reihe um die Rüstung besonders »er
dienter Männer aus Er überreichte im Anstrag
des Führers das Ritterkreuz des Kriegs-
verdieustkreuzes mit Schwertern/an
Reichslastvcrteilcr Dr . Fischer.  Generaldirektor
Keßler,  Generalkoinmissar für Sonderproduk¬
tionsausgaben Direktor Langenohl,  Leiter des
Hauptringes Guß , und Dr .-Jng . L ü s ch c n , Lei¬
ter der Hauptausschusses Elektrotechnik . Einer Reihe
iveiterer Mitarbeiter überreichte der Minister das
ihnen vom Führer verliehene Deutsche Kreuz in
Silber.

Die Tagung fand ihren Höhepunkt in einem
Empfang der Teilnehmer durch den
Führer  im Führerhauptquartier . Der Führer gab
den verantwortlichen Männern der deutsche » Rü¬
stung und Kriegsproduktion einen Ueberblick über
die Ausgaben der deutschen Wirtschaft in Krieg
und Frieden . Dieser Krieg , so betonte der Führer
iin Verlauf seiner Ausführungen , könne nicht nach
Tagesereignissen gemessen werden . In einem so
gewaltigen weltgeschichtlichen Ringen spiele ein
vorübergehender Erfolg oder Mißerfolg keine ent¬
scheidende Rolle . In diesem größten Schicksalskamps
unseres Volkes , der über Sein oder Nichtsein von
vielen Generationen entscheide , habe jeder Ein¬
zelne nur die eine Pflicht , unabläs¬
sig sür den Sieg zu kämpfen und zu
arbeiten „Ich weiß , daß eine unerhörte Ner-
vcnstärke und eine unerhörte Entschlußkraft not¬
wendig sind , uni in solchen Zeiten wie den heutigen
zu bestehen . Aber über uns steht unverrückbar als
Leitstern unseres Handelns das eine Prinzip : daß
vor gar keiner Schwierigkeit kapitu¬
liert wird !"

Der Führer verwies aus da ? Heldentum an
d e r F r o n t , wo so viele tapfere Soldaten Tag sür
Tag das scheinbar Unmögliche möglich machten und
auch vor unlösbar scheinenden Aufgaben nickt zu-
rückschrcckten , sondern sic am Ende doch immer wie¬
der meisterten . „Wenn Sie dieses Heldentum an-
schauen , daun verstehen Sie auch meinen unerschüt¬
terlichen Glauben . Gegenüber solchem Heldentum
sollte eine Führung wie die unsere , die das Glück
hat , sagen zu können , daß sie vier Jahre lang über¬
haupt nur Erfolge erzielt hat , vor irgend etwas ver-
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und in der Lust abrollen , hatten unsere Techniker,
Forscher und Erfinder bereits die konstruktive Idee
von Waffen ausgearbeitet , deren Eigenart darin lag.
daß sie von dein bisher gebräuchlichen und vom
Gegner eingesührten Material grundsätzlich ab-
micheu und eine neue Epoche des techni¬
schen Krieges  einleitcten , die auch gänzlich
andere Abwehrbedingungcu als die bisher . vorn
Gegner angewandten verlangen , so daß der Feind,
wie es sich heute bei der „ V 1" schon zeigt , zunächst
noch ziemlich hilflos ist Jede Erfindung , die sich
bewähren soll , braucht ihre Zeit , bis sie sabrika-
tionsfähig wird und sür den KriegScinsatz , wie man
sagt , felddienstsähig ist . Die deutsche Forschung , die
Männer in den Konstruktionsbüros , am Schreibtisch,
am Zeichenbrett , aus den Versuchsfeldern und >n
den Rüstungswerken sind trotz aller Belastungen,
die der feindliche Lufttcrror in den letzten Jahren
ausübte , früh genug fertig geworden Unsere neuen
Waffen stehen bereit . Wir können überzeugt sein,
daß wir auch aus allen technische » Gebieten die
Uebcrlegenheit des Gegners zur rechten Zeit brechen
werden.

Denken und Schassen unserer Feinde steht iin
Zeichen des Materialismus . Mt dem Begriff der
Fließbandfabrikation glauben sie alles erreichen zu
können . Aber es ist nun einmal so, daß der Geist
immer über der Materie steht und daß jede Materie
ohne den Impuls des schöpferischen Geistes nur
eine Masse , niemals aber ein alles überragendes
Präzisionswerk sein kann Tie erste deutsche Vcrgel-
tinsgSwaffc , die „ V 1 " , ist Beweis dafür , was ein
geschulter und überlegener Geist konstruieren kann.
Es wird sich erweisen , daß alle anderen Kriegsmlt-
tel , die dieser Waffe folgen , jedes in seiner Art,
gleichfalls technische Wunderwerke  sind.
Alle diese Waffen werden , genau wie es bei der
„V I " geschehen ist , zu der Stunde eingesetzt wer¬
den , wo sie entsprechend der Kriegslage ihre
größte Wirkung  garantieren Dieser Einsatz
wird iin rechten Augenblick , keine Minute zu früh,
aber auch keine Minute zu spät erfolgen . Wie wir
zu Beginn dieses IkriegcS mit . überlegenen Waffen
antraten um unsere Heimat freiznkämpfen und die
Front fern von den Grenzen zu verschieben, - so
werden wir in der Phase der Entscheidungsschlach¬
ten unser technisches Gleichgewicht in dem Augen-
blick zur Geltung bringen , wenn die für eine größt¬
mögliche Wirkung geeigneten Zeitpunkte , jeweils
gekommen sind . Mit den Waffen aber bleibt der
Kampfgeist unserer Truppen als entscheidender
Faktor des Endsieges untrennbar verbünde » .



Der
Aus d«m Fttbrerbauptauartier , 8. Juli . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In der Normandie trat der Feind beiderseits der

Strabe Baveur — Caen  in den gestrigen Mor¬
genstunden nach schwerem Borbereitungsfeucr mit
starken Infanterie - und Panzcrkräften znm Angriff
an . ES entwickelten sich heftige Kämme , in deren
Verlauf - er Feind überall blutig abgewiescn wurde.
Auch südwestlich Tilln  brachen mehrere feindliche
Vorstöbe in unserem Abwehrfeuer zusammen . Am
Westflügel üeS Landekovfes dauerten die schweren
Abwebrkämpfe auch gestern den ganzen Tag über
an . Alle Angriffe scheiterten unter hohen blutigen
Verlusten für den Feind . Wo der Gegner in unsere
Linien eiudringen konnte , wurde er durch Gegen¬
stöbe sofort wieder auf seine Ausgangsstellungen
»urückgeworsen . Schwere Kampfflugzeuge « rissen in
der Nacht feindliche Schifssansamnilungen vor der
normannischen .Küste  an und versenkten
einen Zerstörer und ein Handelsschiff von MX) BRT.
Ein Kreirzcr wurde schwer beschädigt, lieber dem
Landekovf und den beichten Wcstgebieten
wurden 82 feindliche Flugzeuge , darunter 48 vier¬
motorige Bomber , abaeschosscn. Au Mittel-
frankreich  wurde ein durch Fallschirm abgeschter
britischer Sabotaaetruvv in Stärke von 43 Man»
liauibiert . Weitere 106 bewaffnete Terroristen wur¬
den erschossen.

Schweres Bergcltungsfeuer liegt auf London.
An Italien  lag der Schwerpunkt der Kämpfe

gestern im Raum südlich Arez;  o und nördlich
Siena.  Nach erbitterten , wcchselvvllen Kämpfen
konnte der Feind dort einig « Kilometer nach Norden
vordrücken . Seine Versuche , einen Durchbruch zu er¬
zielen , scheiterten . An der westlichen und östlichen
Küstenstrabe zerschlugen unsere Grenadiere , von Ar¬
tillerie und schweren Waffen hervorragend unter¬
stübt , alle auch mit Panzern geführten feindlichen
Angriffe.

Im Süöabschnitt der Ostfront  wurde die
Stadt KoweI  zur örtlichen Frontverkürzung plan-
mäbig und ohne feindlichen Druck geräumt . Im
Mittelabschnitt bauert das barte Ringen um die
Landengen zwischen den Sümpfen im Raum von
Baranowicze und Molodeczno  an . Oest-
lich und nördlich Baranowicze wnrden die Sowjets
nach schweren Kämpfen in Riegelstellungen aufgefan-
gen . Südlich Minsk  kämpfen sich unsere Verbände
weiter zurück. Nordwestlich der Stadt wurden heftige
Angriffe der Bolschewisten abgcwiesen . Hjer schob
eine Panzerkampfgruvve unter Führung des Gene¬
ralleutnants von Saucken  in beweglicher Kampf-
führnna in der Zeit vom 27. Juni bis 3. Juli 232
feindliche Panzer ab. Um Molodeczno  wirb er¬
bittert gekämpft . Auch nordöstlich Wilna und heftige
Kämpfe mit sowjetischen Angriffsspitzen im Gange.
Westlich und nordwestlich Plolzk brachen zahlreiche,
von Panzern unterstützte Angriffe des Feindes unter
hoben blutigen Verlusten zusammen . Schlachtflieger¬
aeschwader unterstützten den Abwehrkampf des Heeres
und fügten den Sowjets hohe Verluste zu . Ein
Verband schwerer Kampfflugzeuge führte in der
Nacht einen zusammengefabten Angriff gegen Minsk.
Zahlreiche Grobbrände wurden beobachtet. Bei einem
Angriff sowjetischer Flugzeuge auf Kirkenes
wurde » 28 feindliche Flugzeuge im Lnftkampf abge-
fchosscn.

Norüamerikanische Bomber flogen nach Rumä¬
nien  ein nnd warfen Bombe » auf Kronstadt.
Es entstanden Schäden und Personenverluste . Fünf
viermotorige Flugzeuge wurden abgcschosscn.

Einzelne britische Störflugzeuge warfen in der
letzten Nacht Bomben im rheinisch - west¬
fälischen Gebiet.

sagen ? Nein ! Wir werden diese Zeit bestehen und
am Ende diesen Krieg gewinnen . Der Sieg wird
uns einmal alle dafür entschädigen , was jeder ein¬
zelne geopfert , was er an Sorgen auf sich nehmen
und mit seiner Familie an Blut einsetzen mußte ."

Dieser Krieg , so erklärte der Führer den verant¬
wortlichen Männern der , deutschen Rüstung und
Kriegführung , sei nicht allein ein Krieg der Sol¬
daten , sondern vor allem auch der Techniker.
Technische Erfindungen hätten ihm von Anfang an
ihren Stempel aufgepreßt , im Läufe des Krieges sei
es den Gegnern gelungen , von unseren Erfahrungen
zu lernen , unseren Vorsprung aus manchen Gebieten
aufzuholen und auf einigen uns zunächst auch zu
überholen . „Der deutsche, Erfindergeist aber ist im
Begriff , das technische Gleichgewicht nunmehr wie¬
der herzustellcn , um so die Voraussetzungen zu
schaffen, das Steuer des Krieges endgültig herum¬
zureißen ." Am Schluß seiner Ausführungen sprach
der Führer Reichsminister Speer und seinen Mit¬
arbeitern seinen besonderen Dank  für ihre
hervorragenden Leistungen auf dem Gebiet der deut¬
schen Rüstung aus und beauftragte sie, diesen Dank
auch allen Arbeitern in den deutschen Rüstungs¬
betrieben zu übermitteln.

EnliLuschrmg des Feindes
Bortseirung von 8eile I

ein zweites Landungsunternehmen zwischen den
Mündungen de.r Somme und Seine  vorui-
bereite ». Durch einen derartigen Einsatz würde
Havre zwischen einen neuen und den bereits be¬
stehenden Brückenkopf gestellt. Der Gegner könnte
also versuche», von beiden Seiten gegen den Hafen
vorzustoßen.

Schon seit den ersten Tagen versnchen die Jn-
oasionstruppen unter größtem Kräfteaufwand , ge¬
nügend Raum zu gewinnen , um endlich ihre Divi¬
sionen und Armeen über rein taktische Ziele hinaus
operativ ansetzen zu können . Alle diese Versuche
sind bisher gescheitert. Der Gegner hat bisher prak¬
tisch noch nicht aus der schützenden Feuerglocke sei¬
ner Schiffsartillerie heraustreten können.

Unter diesem Gesichtswinkel betrachtet , sind die in
den letzten beiden Tagen angesetzten Angriffe west¬
lich Caen  nur Fortsetzungen des nach neuntägigen
schweren Kämpfen gescheiterten Durchbruchsversu¬
ches am Odon -Bach, bei denen der Gegner übe^
ein Drittel  seiner dort zum Gewaltstoß zusam¬
mengeballten rund tausend Pcrnzer verlor.
Sehr schwere Artillerieduelle,  in die
unsererseits eine beträchtliche Zahl von Batterien
und Werfern und auf feindlicher Seite auch die
Schlachtschiffe „Rodnah " und „ Courbet " ein-
griffen , gingen dem Ansturm voraus . Unsere Ver¬
bände schlugen sämtliche Angriffe unter so schweren
Hnlnsbe « f>r ix, Fetnb ab, baß dieser berekk« am
Nachmittag nicht mehr angriff . Die neuen Waffen
„P a n z e r s chr e ck" und „Panzerfaust"  hal¬
fen vorgeprellte feindliche Panzerspitzen zu zerschla¬
gen, so daß die Infanterie den an einigen Stellen
eingebrochenen Feind in Gegenangriffen auf seine
Ausgangsstellungen zurückwerfen konnte.

sind . Der Führer verlieb das Ritterkreuz deS
Kriegsverdienstkreuzes mit Schwertern an Oberfeld¬
arzt Dr . Earl Le Freese,  Le » leitenden Offizier
eines Panzerkorps im Osten . 1892 in Leer lOstfries-
land ) geboren.

Starke Lufttätigkeit rrn Westen «IoIm V̂ LlIiruir üriclrsr

- ^ Zusammen steht auf der Wal,...,.. „„
DRepublikaner für dir amerikanische Präsidenten.

.ten in der Seine - Bucht und Z im November John William B r icker -ü.
im Kanal  angriffen , liegen einige noch unvoll - - ^l 4 aft.  Ser
ständige Vorausmeldungen vor : ein Zerstörer und V ^ SA . ist nicht nur eine reprä-
ein großes Frachtschiff von 5000 bis 6000 BRT . I Erscheinung , sondern er kann, wenn er
wurden versenkt,  ein Kreuzer ekheblich be- V erheblichen Einfluß ausuben . Er oer¬
schädigt Der schwer getroffene Zerstörer  sank V in ledem Falle den Präsidenten , svn-
bereits wenige Minuten , nachdem eine großkalibrige V ^ automatisch kraft seines Amtes der
Bombe seine Deckpanzerung durchrissen hatte und "Z Präsident des Senats , dem er die Politik des Wff-
unter einer mächtigen Explosion detonierte . Auch D Hauses schmackhaft zu machen hat.
der Untergang des in Brand geworfenen Trans-  D Bricker, dessen Name ohne weiteres auf eine
Porters  konnte einwandfrei beobachtet werden . D deutsche Abstammung schließen laßt , hat seit Zah.
Der feindliche Kreuzer  erhielt einen mirkungs - V ren mit hartnäckiger Strebsamkeit und starkem
vollen Volltreffer  auf das Deck und blieb V Selbstbewusstsein das Ziel verfolgt , n

Lrkolxe deutscker Diacktjäxer über kraatrreick - 2vei teiodlicke Lriegssckitte ausxesckaket Z steht auf der Wahlliste der

rck, Berlin , 6. Juli . Nach einer vorübergehen - >ltche Schiffseinheiten
den Schlechtwetterperiode , die den Einsatz der ' ^
britisch -nordainerikanischen Luftstreitkräfte stark be¬
hinderte und zeitweise sogar völlig unterband , stei¬
gerte sich die Lufttätigkeit über dem normannischen
Kampfraum nnd über Westfrankreich jetzt wieder zu
größerer Heftigkeit . Besonders in der Nacht zum
Mittwoch konnte die deutsche Luftwaffe dabei einige
bemerkenswerte Erfolge erkämpfen . Unsere bewähr¬
ten Nachtjäger , die den britischen Kampfverbänden
in der letzten Zeit bereits mehrfach schwere Schläge
verseht hatten und die- Nachtangriffe der Englän¬
der ständig verlustreicher gestalten konnten , schossen
im Laufe der Nacht wiederum 43 viermoto¬
rige britische Bomber  über dem Westraum
ab . Sie vernichteten damit einen hohen Hnndert-
satz dieses Fcindverbandes , der Ziele im Raume
von Par . is  angriff . Da die deutschen Tagjäger
in einigen heftigen Luftgefechten über dem Front-
raum ebenfalls 19 Luftstege erzielen konnten , ver¬
lor der Feind im Laufe von 24 Stunden nach noch
unvollständigen Meldungen 62 Flugzeuge , darunter
mindestens 45 viermotorige Bomber.

Auch von den deutschen Kampf - und Torpedo - ,
verbänden , die in der Nacht zum Mittwoch feind - i

manövrierunfähig liegen . Es ist damit zu rech-
- - , >m geeigneten
- Augenblick selbst als Präsidentschaftskandidat aufge-

neu , daß sich die Bilanz dieser Nacht noch um D stellt zu werden . Er unterlag aber der größecen
einige weitere Vcrscnkungsc .rsolge erhöht , da die D Volkstümlichkeit Oewegs , so zog er seine Kandida
Meldungen einiger eingesetzter deutscher Verbände
noch ausstehen.

Z tur zurück und wurde dafür für die vizepräsident-
D schaft ausgestellt . Eines seiner Lockmittel war der

?Isk überksUt engliseken k?lugpl «l2
Ltzv » 20 kluxreuxe vernicklet — Hervorragender Lrkoix einer kialrabteiiung bei Llaen

Von llrieFÄrerleliter Karl Nokmann
rck.vll . Als die Engländer im Raum von Caen,

dicht hinter der Hauptkampflinie , einen Flugplatz
in Betrieb nahmen , hielten sie ihn vor Einsicht
durch . uns sicher, da ein dichter Buschwald sich
schützend vor seinen südlichen und südwestlichen
Rand legte. Bei Tage wurde er kaum angeflogen.
Er diente in erster Linie als Nachschubhafen,
auf dem unter dem Schutz der Dunkelheit Trans¬
porter und Lastensegler landeten.

Geradezu vollgepfropft war der große Platz mit
Flugzeugen , vor allem mit Lastenseglern , aber auch
mit Motortransportern sowie mit einigen Jägern.
Das tvar ein prächtiges Ziel , eine solche Masse
Flugzeuge in so günstiger Schußentfernung für die
8,8 c»> Kanonen . Den Leutnant  von der vor¬
geschobenen N-Stelle packte das Jagdsieber . Er
fuhr mit dem Krad rasch zum Abtei-lungsgefcchts-
ftand zurück und meldete seine Beobachtung dem
Kommandeur . Eins war klar, ein durchschlagender
Erfolg war nur möglich, wenn der Feuerüberfall.
gauz überraschend  für den Gegner erfolgte,
so daß er keine Gelegenheit mehr hatte , wenigstens
einen Teil der Maschinen starten zu lassen.

Ungeduldig zählte der Leutnant auf einer 6-
Stelle die Minuten bis zu dem Augenblick, da es
sich, erweisen sollte, ob der Erfolg des Feuerübcr-
salls auf den Flugplatz seinen hochgespannten Er¬
wartungen entsprechen würde . Ein Blick auf die
Armbanduhr , dann suchen die Augen wieder durch
das Fernglas . Erdpilze wachsen jetzt zwischen den
feindlichen Fahrzeugen auf . Staubwolken über¬
ziehen den Platz . Nun hört der Leutnant auch die
Abschüsse und Einschläge.  Die Salven
liegen gnt . Es wird nur eine geringe Korrektur

Tagsüber bewegte sich die beiderseitige Luft - V Hinweis , daß von den ZS ASA .-Präsidenten sieben
aktivität wieder in den gewohnten Formen . Der Z aus dem Staate Vhio stammten , in dem er seit
Gegner setzte erneut erhebliche Kräfte seiner Vom - D amtiert . Damals schlug er den demokratischen
berformationen für massierte Angriffe gegen die Z Gouverneur Martin Luther Oaveg , der trotz seines
vermeintlichen Abschußplätze unserer  Z verpflichtenden Vornamens eine ziemliche Lotter-
„V 1" - Waffe  ein und entzogt diese Vorhände D Wirtschaft betrieb und die braven Bürger von Ghn>
damit anderen wichtigen Kampfaufgaben . z mit immer neuen Steuern beunruhigte . Hier sah

D Bricker seine große Ehance - er verstand es, bei der
V Bundesregierung in Washington Gelder flüssig zu

machen, ohne dadurch die Ohioer belasten zu müs-
D sen. Schon im ersten Jahre seiner Amtstätigkeit

sparte er drei Millionen Dollar vom Haushalt-
budget seines Staates ein. Natürlich schlägt er dar¬
aus für sich und seine Partei Profit und gemeinsam
mit Oeweg wird er in der Wahlpropaganda als der
sparsame Verwaltungsfachmann  aus¬
treten und den Gegensatz zur wahnsinnigen Geld-
Politik - er Demokraten cherausarbeitcn.

Sonst ist Bricker keine allzu bekannte Persönlich¬
keit in den NSA . Er ist ein kräftiger , untersetzter,
grauhaariger Mann von SO Zähren , dem man alle
Eigenschaften eines durchschnittlichen ASA .-Poli-
tikers zuspricht. Sohn eines Farmers , war er selbst
Farmarbeiter und dann nacheinander Schullehrer,
Rechtsanwalt , Staatokvmmissar für die Kraft - und
Stromversorgung , Genoralstaatsanwalt und schließ¬
lich wurde er Gouverneur . Als solcher steuert er seit
sechs Jahren in der Hauptstadt Eolumbus (Z0S00S
Einwohner ) die Geschicke des Staates Ghio, - er auf
107 000 Quadratkilometer rund sieben Millionen
Einwohner ernährt und dessen größte Stadt Elcvc-
land mit 800 000 Menschen ist. Bricker glaubt , was
er für Dhio tat , kann auch für die ührigen
47 Staaten der Ünion beispielhaft sein. Nun, er

nötig sein' Keine einzige Granate ist außerhalb
des Zieles explodiert.

Einige Minuten lang ist nicht viel zu sehen!
Bis sich der Staub lichtet . An verschiedenen Stel¬
len steigt dicker, schwarzer Rauch auf : Oel und
Benzin  der Motorflugzeuge , die getroffen wur¬
den. Dazwischen dünne , Helle Rauchwolken : das
dürften Lastensegler  sein . Wie wenn inan in
einen Ameisenhaufen tritt , so ist es auf dem Platz
lebendig geworden . Kraftfahrzeuge fahren hin und
her . Eine Unruhe ist bei den Engländern entstan¬
den, die gut zu beobachten ist.

Mindestens drei feindliche Flugzeuge,
die auf dem Platz zu starten versuchen, werden ab¬
geschossen;  ein Jäger erhält einen Volltreffer
und stürzt brennend nieder , ein Transporter und
ein Segelflugzeug fallen wie Säcke schwer herab.
Ans dem Boden  werden sechzehn Flugzeuge
zerstört , das läßt sich gut beobachten. Mit Sicher¬
heit ist aber anzunehmen , daß noch weitere Ma¬
schinen vernichtet oder stark beschädigt wurden.
Wie schwer die Menschenverluste der Engländer D wird ' im ' Fatte ' e?nes" WMsicges ^ immer " Unter
waren , bestätigte eine Beobachtung , die unabhängig A Oeweg die zweite Geige spielen,
davon , von der vordersten deutschen Linie gemacht - .
wurde . In dem benachbarten kleinen Dorf war . """. . . . . .. . . . .
eine ansfallend lebhafte Bewegung festzustellen; zu¬
erst glaubte man an . einen Panzeraufmarsch , bis
man herausbrachte , daß es sich um Lastkraftwagen
und vor allem Sanitätswagen  Handelte.

Für den vorgeschobenen Beobachter  hatte
der Feuerüberfall noch ein höchst gefährliches
Nachspiel.  Der Gegner hatte die Funkstelle bald
angepeilt und überschüttete sie mit einem Hagel von
Eisen und Feuer . Aber die Salven , die den Weg
des Krades mit dein Leutnant eine lange Strecke
begleiteten , blieben glücklicherweise ohne Wirkung.

Politik ii » XiirLv
Ein Drittel seiner Maschinen verlor ein sowjetisch«:

Bomberverband bei einem Angriffsversuch aus
Kirke „ esim  hoben Norden der Ostfront : deutsche
Jagdflieger vernichteten , wie der gestrige OKW .»
Bericht meldete , aus diesem Verband 28 Flugzeuge,

I » einem Budavefter  Krankenhaus wurden
30 englische Piloten  gepflegt , die bei den
jüngsten Luftangriffen mit dem Fallschirm ab-
svrange » und verwundet wurden : am Sonntag tt-
biclt dieses Krankenhaus Bombentreffer , wobei
22 Briten getötet wurden.

?ari 8  vaeli äer Invasor»
Ls Aals eveiterilin ru essen — I-an § e V/urtereiten kür die kürzer

Die Sirenen  von Paris sind die durchdrin¬
gendsten dieses Krieges . In ihrer Nähe stehend,
glaubt man die Posaunen des Jüngsten Gerichtes zu
vernehmen . Aber in dieser Stadt üben ste eher eine
positive Wirkung aus . Sie ermuntern zum Prome¬
nieren . Aus den Schächten quillt es an das Tages¬
licht, die unterirdische Hälfte der Stadt entläßt
ihre Bürger , auf den breiten Straßen zwischen
Opera und Concorde , zwischen Etoile rmo Mar-
beuf scheint sich ein Festzug  zu bewegen , während
die kleinen, weißen Wolken der Flak am blaß-
blauen Himmel stehen und die silberschimmernden
Geschwader eine Schleife über der Innenstadt zie¬
hen . Einige Minuten später lassen sie in einem
der Außenbezirke ihre Bomben fallen . Dieses Schau¬
spiel unterbricht eine Weile den eiligen Gang der
Menschen , die zu Fuß die verlorene Zeit aufholen
wollen , st

Paris nach der Invasion ! „Sommer aller Som¬
mer ." Der blieb kühl wie das Frühjahr , Die
. . . . mm. . . .

Blütenpracht der Kastanien in den Tuilerien war
längst verweht , und die frappierende Phantasie der
neuen Hutmodelle begann langsam im Grau des
Alltags zu versinken. Die Nächstliegenden Sorgen
gewannen rasch wieder Ueberhand vor den großen
Fragen . Die Ernährung  bereitete den Haus¬
frauen noch einige Grade mehr Kopfzerbrechen . Vor
den Bäckerläden gab es plötzlich Schlangen , nicht,
weil das Brot rarer geworden war , sondern weil
dreiköpfige Familien zehn Kilo auf einmal kauften,
aus Angst , es könne schon morgen nichts mehr zu
essen geben. Aber es gab weiterhin zu essen, wenn¬
gleich die Abwechslungsmöglichkeiten zwischen wei¬
ßen Bohnen und Nudeln gering blieben . Das meiste
was an Fleisch, ' Butter und Gemüse hereinkam,
schluckte der schwarze Markt,  denn der Bauer
in der Normandie siel als Lieferant aus , und die
Bombardements auf Bahnstrecken und Verkehrs-

I wegen wirkten sich auf die Angebote der Lebens-
I Mittelgeschäfte aus , während die Verpflegung der

Lieben ^ abre Obina - XrieZ

Am 7. Juli fährt sich zum siebten Male der Tag
tzLs Beginns des gegenwärtigen Krieges zwischen
Japan und Tschungking -China . Das Ziel , das Ja¬
pan schon seit Jahrzehnten unter dem Motto „Asien
den Asiaten " verfolgte , schien durch die Wirren
in China nnd das Vor¬
dringen des Bolschewis¬
mus stärker gefährdet . Zu¬
nächst galt es , die Ord¬
nung in China , die seit
der Errichtung der Repu-
plik China am 12. Fe¬
bruar 1912 Lurch dauernde
innere Äfftren gestört
wurde , endgültig wieder¬
herzustellen . Japans Stre¬
ben, die fünf Ndrdprovin-
zen Chinas in seine Macht-
und Wirtschaftssphäre ein¬
zugliedern . war sehlge¬
schlagen und hatte 1924
zu einer Uebersiedlung
dieser Regierung von Pe¬
king nach Nanking geführt.
Ihre Anerkennung und
üchtliche Unterstützung
durch die Vereinigten
Staaten von Nordamerika
und die westeuropäischen
Staaten stärkten

lttlwvc ff

V

st» ,

deren Widerstand und schufen der Eroberung Birmas
neuen Konfliktstoff . -Da führte der b l u t i g e Z w i-
schenfall,  der sich in der Nacht vom 7. zum
8. Juli 1937 an der berühmten Marco -Polo -Brücke
südlich von Peking ereignete , zu dem jetzigen erbit¬
terten Kriege . Zwar ließen sich die ersten Siege in
Nordchina dank der Ueberlegenheit und besseren
Waffenausrüstnng der japanischen Soldaten schnell
erringe «, nnd Schanghai . Nanking . Kanton und

Hankan . fielen in die Hand der Japaner , aber mit
dem weiteren Rückzüge mehrten sich die Schwierig¬
keiten in diesem äußerst weitverzweigten chinesischen
Gebiete , und das Schwergewicht der Kämpfe ver¬
legte sich mehr und mehr in das mittlere und west¬

liche China , Der Zwist
innerhalb der Chinaregie¬
rung , zwischen Tschiang-
kaischek und Wang-
tschingwei,  dem der¬
zeitigen Präsidenten der
Nanking -Regierung , und
das Einschwenken des letz¬
teren in Richtung und
Zielsetzung der japanischen
Neuordnung in Groß -Ost-
asien führten dann zu
einer Trennung beider
und einer japanfeindlichen
Regierung in Tschungking
unter Führung von Tschi-
angkaischek. Die Truppen
der Nanking - Regierung
kämpften fortan auf sei¬
ten der Japaner und
drängten Tschiangkaischek
immer mehr von der Küste
ab und sperrten ihm nach
und nach, besonders nach
durch die Japaner , jede

Waffenzusuhr von seiten seiner westlichen Verbün¬
deten Amerika und England . Der Machtbereich der
Nanking -Regierung wuchs zusehends , und gerade
die Erfolge dieses Jahres und das . immer weitere
Zurückdrängen der Truppen Tschiaiigkaischeks sowie
der Verlust seiner wichtigsten Provinzen und Krast-
zentren lassen die Lage der Tschungking -Regierung
nunmehr als hoffnungslos erscheinen.

Truppe unabhängig von solchen Einwirkungen
bleibt . Das Essen in den Restaurants  konnten
sich mehr denn je nur Leute leisten , die das Geld
haben , und auch dann standen die Preise in keinem
Verhältnis zu dem, was auf den Tisch kam. Man
mußte mit langen Wartezeiten bei der Bedienung
rechnen, nicht, weil es an Personal niangelt , son¬
dern weil die fast von Woche zu Woche wechselnden
Sperrstunden für elektrischen Strom und Gas zu
ungewöhnlich später oder früher Arbeit in der Küche
zwangen . (Mittags eine halbe Stunde , abends ab
10 Uhr .) Ueberhaupt dehnten sich-die Wartezeiten
für die Bürger von Paris , denn auch die Metro
fährt frühestens wieder alle Null -Minuten nach der
Entwarnung , nnd die Kinovorstellungen
beginnen erst um 10 Uhr abends , zu deren Besuch
sich freilich nur Leute entschlossen, die in der Nähe
wohnen , denn nach 11 Uhr fährt keine Bahn mehr.

Sehr viel anders war das alles auch vor dem
6 Juni nicht gewesen. Das Reisen  wurde jetzt
freilich beinahe unmöglich , und wer es unbedingt
nötig hatte , mußte sich ein Auto beschaffen. So
konnte man bisweilen hochbeladene Zivilcamions
über die glatten Straßen Frankreichs fahren sehen,
die ein w e i ß e s B e t t l a k e n als Fahne mitführ
ten , was freilich nicht davor schützte, von Tiefflie¬
gern in Brand geschossen zu werden . Schon eine
Fahrt nach Versailles  bedeutet eine Unterneh¬
mung wie in ein Frontgebiet . Der schöne Wald ist
durchpflügt von Bombentrichtern.

Seit kurzem ist auch das Ueberschreiten der De¬
partementsgrenzen ohne besondere Erlaubnis nicht
mehr möglich. Das Leben von Paris ist auf dft
inneren Stadtbezirke beschränkt, dort besitzt es noch
immer in Umrissen das gewohnte Aussehen . Die
Landschaft dieser Stadt ist bis jetzt unversehrt ge¬
blieben , und das Licht darüber , dieses unvergleich¬
liche Licht, das die Maler so beschäftigte, leuchtet
bisweilen an den späten Nachmittagen wie aus un¬
vergänglichen ' Quellen . Aber in dieser Luft liegt
zugleich ein fremder Hauch . In ihm haben die
Spekulationen ihren Sinn verloren . Jetzt sprechen
Tatsachen,  kluge Franzosen konstatieren in
diesen Tagen das stille Ende des Attentismus . In
der Glut der Feuerwalze , die an der Normandie¬
küste steht, können die mittelmäßigen Temperaturen
nicht existieren.

ffri «8sderi <:k1«r lürgen Bötersen (Bli .l

Oer Rundfunk am Freitag
Reichsvrogramm : 7.30 bis 7.48 Ubr : Zum Hören

und Bebakten : Stahl und Eisen . 11 .80 bis 12.00 Nbr:
„Wer schaffen ' will , mutz fröhlich sein ", eine Sen¬
dung des RAD . li .18 bis 16.00 Ubr : Kapelle Er>«
Börschcl . 18.00 bis 16.30 Ubr : Kleines unterhalt¬
sames Konzert . 13.30 bis 16.00 Ubr : Soltstenmimr-
16 .00 bis 17.00 Uhr : Nachmittaaskonzert . 17.18  ms
18.30 Ubr : Hamburger Unterhaltungskavelle Jan
Hoffman « . 20.18 bis 21.00 Ubr : Bunte Musik au»
bekannten Operetten . S1.00 b!S 22.00 Ubr : Volks¬
lieder und Volkstänze . — Dentlchlandsender : 1"-i"
bis 18.30 Uhr : Schöne Musik zum späten Nach¬
mittag . 19.00 bis 19.16 Ubr : Wir raten mit Musik.
20.18 bis 21.00 Ubr : Braut , und Hochzeitslieüer vo»
Schubert . Schumann , LtSzt. Loew « und anderen.
21.00 bis 22.00 Ubr : Deutsches Philharmonische»
Orchester Prag mit Werken alter Meister.
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Schwarzwald Heimat
jVaekeioktsn aa » «tea XevisDabiEt « « « « «I

^s«1sr Hat luktsekutrbereit
«uch auf dem Land erreicht der Gegner

sein Ziel nicht

Jeder Bauer und Landwirt vorn stadtnahen
bis ins entlegenste Dorf muß ohne Wliche Ein¬

schränkung erkläreir können , daß sein Hof oder
betrieb luftschutzvereit ist . Dabei ist von größter
Nedeutuug , daß sich unsere Luftschutzhandspritzen
in ihrer Wirkung überraschend gut bewährt
haben. Die Einsatzbereitschaft der Luftschutzhand-
spritze muß aber ständig überprüft werden und
so aufgehängt sein , daß sie voir jedem sofort ohne
Tchwierigkeit zur Benützung abgcuommcn wer¬
den kann . Glaube ja niemand , daß gerade sein
Torf oder sein Hof bestimmt nicht von den feind¬
lichen Luftpiraten angegriffen werden könne.

Die Gegner wollen mit Gangstermethoden die
Widerstandskraft des deutschen Volkes schwächen.
Deshalb zerstören sie auch in den Städten durch
sinnlose Luftangriffe die Wohnviertel und Hau¬
sen ebenso skrupellos auf dem flachen Laube . Sie
werden aber dort ihr Ziel niemals erreichen.
Jeder landwirtschaftliche Betriebsführer muß
aber selbstverständlich das Seine dazu beitragen,
um sich und seine Hofgemeinschaft , sein Vieh,
seine Erntcvorräte , seine Geräte und Maschinen
rechtzeitig zu sichern . Der Feind erhofft eine
Nachlässigkeit in unserer Luftschutzbereitschaft . Er
soll sich täuschen!

Mit S0 Iahrrn
noch auf seine « Handwerk

Lchnhmachermeister Schaub , Calw , hat heute
Geburtstag

Ter Fall ist gewiß nicht alltäglich , daß ein
Meister mit 9» Jahren noch auf seinem Hand¬
werk tätig ist . Die Kreisstadt besitzt einen solchen:
Schuhmachermeister Wilhelm Sch a u b, wohnhaft
im Biegel . Er wurde heute vor 90 Jahren ge¬
boren, ist ein allseits beliebter Bürger und war
stets ein sehr tüchtiger Handwerker . Durch Fleiß
und Sparsamkeit brachte er seinen Betrieb em¬
por und freut sich, heute noch in geistiger und
körperlicher Frische in seiner Werkstatt arbeiten
zu können . Neben seiner Berufsarbeit , die er mit
großer Pünktlichkeit versieht , schafft er auch emsig
in seinem Garten oder macht sich nützlich , wo es
am Platze ist . Vor sieben Jahren war es ihm ver¬
gönnt , mit seiner Ehefrau , die am 20 . Juni
82 Jahre alt wurde , das Fest der Goldenen Hoch¬
zeit zu feiern . Dem Jubilar werden an seinein
heutigen Freudentage - mannigfache verdiente
Ehrungen zuteil . Möge es ihm , der einer der äl¬
testen Leser der „ Schwarzwald -Wacht " ist , gegeben
sein, noch manches Jährlein in guter Gesundheit
zu verbringen und in einem Jahrzehnt den
M Geburtstag zu feiern.

Kamer«den spielte « für Kameraden
Wehrmacht -Orchester im Hauptlazarett Nagold

Eine große Freude bereitete gestern ein in Na¬
gold sehr geschütztes Wehrmacht -Orchester den ver¬
wundeten und kranken Soldaten im Hauptlazarett
(Heimschule ) . Es verzichtete von vornherein auf
alle logischen und psychologischen Ambitionen
einer klassischen Bortragsfolge , bekannte sich viel¬
mehr — und gerade das gefiel den Zuhörern —
zum Kunterbunt aus Operette , Tonfilm und son¬
stiger brillierender Unterhaltungsmusik . Schnei¬
dig und mit liebenswürdigem Humor spielten die
Künstler im stahlblauen Rock von Dingen , die
man gerne hört . Sie fanden aufgeschlossene Her¬
zen und dankbaren Beifall . Namentlich verstanden
es die beiden Mnsikalclowns Beifallsstürme zu
erzielen . Der Chef - und Oberstabsarzt
dankte den , Orchester namens der Lazarettkamera¬
den herzlich.

Zwei Wildschweine erlegt
Wie uns aus A genbach .berichtet wird , hatte

Revierförster Möhrle  das Jagdglück , innerhalb
U Tagen bei Mondschein von den seit einem Jahr
dort sehr stark auftretenden Wildschweinen zwei
2 >ück zu erlegen.

Dor 1V0 Jahre»
Aus der Unglückschronik

Auch vor 100 Jahren riß die Reihe der Un¬
glücksfälle nicht ab . Besonders bemerkenswert ist,
daß es im SoMmer des Jahres 1844 in Na¬
gold  im Abstand von nur einigen Tagen drei
tödlich verlaufene Unglücksfälle gab : Ein acht¬
jähriger Knabe ertrank beim Baden , , ein Säg-
Eller aus Deufringen wurde von einem Holz-

klotz so schwer getroffen , daß er tot auf dem Holz¬
platz liegen blieb , und beim Ausheben eines Bau¬
platzes fiel einem Taglöhner eine Schicht Erde
auf den Leib , was seinen Tod innerhalb einer
Viertelstunde zur Folge hatte . — In Decken-
pfronn  zündete der Blitz , sechs Familien ver¬
loren ihre Wohnstätten und sieben ihre Scheu¬
nen . Für die zum Teil sehr armen Brandleider
wurde eine öffentliche Sammlung eingeleitet . —
Es fehlte auch an Tragikomischem nicht . In Un¬
ters ettin gen  wollte ein halbverhungerter
auswärtiger Schneidergesclle sterben . Als er seine
letzte Stunde herannahen sah , kamen die Nach¬
barn - zu ihm . Einer brachte ihm zwei Pfund Käse,
ein halbes Pfund Brot und einen halben Schop¬
pen Schnaps . In 20 Minuten hatte er alles ver¬
zehrt . Die schon als erloschen betrachteten Lebens¬
geister kehrten zurück , und er war gerettet.

Bcurlanbiingeu ans den KLV -Lagern
An Stelle der Sommcrferien für die in den

KLV .-Lagern untergebrachten Jugendlichen tritt
eine mit drei Wochen zu bemessende Sommer¬
unterrichtspause.  In einem beschrankten
Umfange gibt sie den Eltern und Angehörigen der
verschickten Jugendlichen Gelegenheit , eventuell
ihren eigenen Urlaub in diese Zeit zu verlegen und
diesen gemeinsam zu verbringen . Voraussetzung
zu einer solchen Beurlaubung der Jugendlichen ist
jedoch , daß die Angehörigen ihren Urlaub in der
Nähe des KLB .-Lagers bzw . bei Verwandten und
Bekannten in nichtluftgefährdeten Ge-
bieten  verbringen . In jedem Fall muß mit
Rücksicht auf die angespannte Verkehrslage die
Einschränkung gemacht werden , daß die für den
gemeinsamen Urlaub vorgesehenen Aufenthaltsorte
von dem jeweiligen Aufnahmeort des KLV .-Lagers
im Lokalverkehr  zu erreichen sein müssen.

Erdanschntlimg siche« Menschenleben
Die fach- und fachgerechte Erdanschüttung

an den Außenwand »» von Luftschuhräumen , deren
Decke über Erdgleiche liegt , hat sich sowohl bei
Sprengbomben wie auch bei Mincnbombew -gut be¬
währt . Die Wirkung ist eine dreifache : Erstens bei
Nahtresfern werden die horizontalen Druckwellen
von der Anschüttung ausgenommen und gegen die
Hauswand nach oben abgeleitet ; zweitens die An¬
schüttungen wirken von außen feuerhemmend ; drit¬
tens bei Treffern , die nicht in unmittelbarer Nähe
liegen , stürzen Kcllerwände und Decken nicht ein,
Menschenleben werden gerettet.

Pflegt Eure Volksgasmaskel
Pflegt Eure Volksgasmaskel  Gewöhnt

Euch durch ständige Hebung an das längere Tragen
der Gasmaske und nehmt sie bei Fliegeralarm mit
in de» Luftschutzraum ! Die Volksgasmaske schützt
Euch gegen Rauch , - Phosphordänipfe und Trüm¬
merstaub - Ist Eure Volksgasmaske beschädigt , so
wendet Euch an die nächste Dienststelle des Reichs¬
luftschutzbundes - Hier werden notwendige Repara¬
turen vorgenommen.

Frauenarbeit für unsere Soldaten
Ei » großer Teil der deutschen Frauen steht

schon seit Jahren im Kriegseinsatz . Viele haben
sich in den letzten Wochen für den „Ehrendienst"
gemeldet . Es gibt aber immer noch Frauen , die
gerne dem Ruf folgen würden , doch Alters - und
Gesundheitsrücksichten oder häusliche Verhältnisse
machen ihnen das rmmöglich . Für diese alle steht
aber noch ein sehr schöner Ehrendienst bereit . In

den Nöhjtube » des Deutschen Frauen¬
werks  warten ganze Berge von zerrriffenen
Strümpfen , Handschuhen , Wäschestücke für un¬
sere Soldaten  auf fleißige „ nd hilfreiche
Hände . Daneben muß auch noch die Schwestern¬
bekleidung ausgebeffert , die Flickbentel -für kinder¬
reiche Mütter , die trotz ihres Haushaltes Im Kricgs-
cinsatz stehen , aufgcarbci ' tet werden . Alle Frauen,
die für einen anderen Einsatz nicht in Betracht
kommen , sind zur Mithilfe aujgerusen.

Das Zehrgeld bei Dienstleistung im Luft¬
schutzdienst  an Soun - und Feiertagen erhöht
sich auf drei Mark , auch ohne bestimmte Stunden-
zohl.

»

Wegen Schwarzbörens,  d . h wetzen Ab¬
hörens des Rundfunks ohne Genehmigung der
Äeichspost , wurden vom April 1943 bis März 1944
17 Personen zu Gefängnisstrafen bis zu einem
Jahr und 380 Personen zu Geldstrafen bis zu 600
Mark bestraft.

Nach ° der neuen Preisliste sür da ? Uhrmacher¬
handwerk wird das Entfernen des alten und An¬
bringen eine ? neuen Uhrenarmbandes  aus
Leder , Austauschstoffen für Leder oder Svinnstos-
fen mit 35 Psg . und au ? Metall mit 60 Pfg . an¬
gesetzt. Auf den Einkaufspreis darf bi ? z» 1,50
Mark ein Aufschlag von 60 v. H ., bis 3 Mark
ein solcher von höchstens 65 v H ., bis 5 Mark
ein solcher von höchstens 70 v. H . und über 5 Mk.
ein solcher von höchstens 75 v. H . berechnet werden.

Hausgehilfinnen  in der Steuergruppe l,
die außer ihrem Barlohn noch volle freie Station
erhalten , haben künftig Lohnsteuer nur noch zu ent¬
richten , wenn ihr Barlohn in den Orten der Be-
wertungSgruppe 59,20 Mark monatlich , in der
Bewertungsgruppe 8 53,20 Mark monatlich , in der
Gruppe 6 47,20 und in der Gruppe v 41,20 Mark
übersteigt.

Aus den Nachbargemeinden
Altensteig . Geburten:  Haus -Martin Cre-

mer , Ing . u . kaufm . Angestellter , z. Z . Soldat,
1 Sohn ; Johann Laug , Schreiner , z. Z . Ober-
gefr ., 1 .Tochter . — Sterbefälle:  Christiane
Brenner,  geb . Leitz , Sattlcrmeisters -Ehefrau,
73 I . ; Wolf Schwab , Feldwebels Sohn , 3 Mon . ;
Ludwig Walz , Gärtner , 76 Jahre.

Herrenbergi Die Führerinucn des BDM .-Wer-
kcs der Banne Böblingen , Calw,  Horb , Freu¬
denstadt , Rottweil und Tuttlingen der Hitler-
Jugend kamen in Herrenberg zn einer Tagung
zusammen , die ihre besondere Bedeutung durch
eine eindringliche Rede von Kreisleiter Ober¬
bereichsleiter Silier  und durch die Anwesenheit
der Gebietsmädelführerin Marianne Rupp  und
der Beauftragten des BDM .-Werkes im Gebiet
Württemberg , Margret Huber,  erhielt . Kreis¬
leiter Silier hob die Bedeutung der Erziehungs¬
arbeit der HI . neben dem Elternhaus ' und der
Schule hervor und die Gebietsmädelführerin un¬
terstrich die Aufgaben der BDM .-Führerin . Die
BDM .-Werk -Beanftragte setzte den Führerinnen
Zweck und Ziel der Tagung auseinander , die
durch Führungen durch verschiedene Arbeits¬
gemeinschaften einen Einblick in die praktische^
Arbeit des BDM .-Werks gab.

Gestorbene : Karl Seid,  20 I ., Simmersfeld;
Gustav Gersten maier,  Freudenstadt ; Rein¬
hard Schmölze,  Ergenzingen ; Margarete
Hang,  Kind , Freudenstadt.

Gemeinschaftsverpflegung der Schaffenden
^Verlrsküclien , Oemein8Lkaft8F38l8lütten / liMti ^e Kv8t forciert ciie ^ei8tunZ

Eine ordentliche Mittagsmahlzeit ist vor allem
.ein unentbehrlicher Bestandteil einer gesunden

Verpflegung und damit eine notwendige Vor¬
bedingung befriedigender Leistungen am Arbeits¬
platz.

Neben arbeitspsychologischen und gesundheit¬
lichen Ueberlegungen sprechen also Gründe der
Leistungssteigerung  ein ernstes Wort für
die Gemeinschaftsverpflegung im Betrieb . Sie gel¬
ten zu jeder Zeit und unter allen Umständen . Im
Kriege aber kommt es erst recht darauf an , die
Gefolgschaftsmitglieder gesund und kräftig zu ver¬
pflegen , wenn unerwünschtes Abschwingen der
Leistungskurve und Arbeitskraftverluste durch

-Krankheit vermieden werden sollen . Die gleichen
Erwägungen , die schon im Frieden zur Errichtung
zahlreicher Werksküchen geführt hatten , gaben im
Kriege Veranlassung , die Zahl der Gemein¬
schaftsverpfleg uugs statten zu ver¬
mehren,  ihre Leistungen zu verbessern
und , Schritt haltend mit dem Wandel der Ver¬
hältnisse und Ansprüche , neue Formen  der
Gemeinschaftsverpflegung zu entwickeln.

Die Anforderungen an die Gemeinschaftsver¬
pflegung haben sich aus mehr als einer Ursache
erhöht und teilweise verändert ; neue Gründe , die
ihren Ausbau forderten , sind zu den alten ge¬
treten . Die Zahl der in den Arbeitsprozeß der
Rüstungswirtschaft eingereihten Hausfrauen stieg
höher und höher . Sie vergrößerten den Kreis der
Verpflegungsteilnehmer im Betrieb nicht nur un¬
mittelbar durch ihren eigenen Anspruch . Sie be¬
durften auch der Entlastung im Haushalt , nutz
die mußte ihnen durch die Teilnahme ihrer bislang
am häuslichen Tisch - beköstigten berufstätigen
Familienangehörigen an der Gemeinschaftsver¬
pflegung gewährt werden . So stieg die Zahl der
Anwärter ans das warme Mittagsmahl . Nicht
allein die größeren Werke , auch die kleineren und
selbst die kleinsten Betriebe mußten versuchen,
ihren Gefolgschaftsmitgliedern Gelegenheit zur
Beteiligung an der Gemeinschaftsverpflegung zu
bieten.

Die Großbetriebe lösten die Aufgabe in der her¬
kömmlichen Weise nnd erprobten Form der eige¬

nen Werksküche , für die kleinen Betriebe mußten
jedoch neue Methoden der Gemeinschaftsverpfle¬
gung in Gestalt der Gemeinschaftsgaststätte nnd
der Fernverpflegnng heransgcbildet werden.

Man wird mit der Annahme nicht fehlgehen,
daß heute rund 5 Millionen Schaffende allein in
den Werkskantinen essen , größer noch ist die Ge¬
samtzahl der Teilnehmer an der Gemeinschafts¬
verpflegung.

Die Gemeinschaftsverpflegung in ihrer heutigen
Ausdehnung bildet aber auch einen bedeutsamen
Faktor der Versorgungsbilanz , der bei der Würdi¬
gung der Leistikngen unserer Kricgsernährungs-
wirtschaft nicht übersehen werden - darf . Sie stellt
den für die Nahrnngsmittelversorgung verant¬
wortlichen Organen besondere Aufgaben , die ge¬
löst sein wollen und um so wichtiger wurden , je
weiter sich die Gemeinschaftsverpflegung aus¬
dehnte . Die Nahrungsmittel werden den Gemein¬
schaftsküchen natürlich auf Grund von Bczugs-
nachweisen zugeteilt nnd die Teilnahme an der
Gemeinschaftsverpflegung ist - markenpflichtig . So¬
weit Nahrungsmittel in Betracht kommen , deren
Verbrauch durch das Markensystem geregelt ist,
fügt sich also das warme Mittagsmahl im Betrieb
in die für alle Volksgenossen verpflichtende Zu-
teikungsordnung reibungslos ein . Für alle nicht
in dieser Form bewirtschafteten Waren dagegen
soll mit der Teilnahme an der Werksverpflegung
eine Doppelv 'ersorgung verbunden sein , die die all-
gemeine Versorgung um so stärker berührt , je
größer auf der einen Seite die Beteiligung an der
Gemeinschaftsverpflegung ist , während auf der'
anderen Seite nur knapp bemessene Mengen der
betreffenden Nahrnngsgüter zur Verfügung stehen.

Die Gemeinschaftsküchen erhalten überdies in
den Grenzen des Möglichen Nähr umgs Mit¬
telzuschüsse  über die nachgewiesene Bezugs¬
berechtigung hinaus . Sie sind im ursprünglichen
Zweck und in der allgemeinen sozialen und volks¬
wirtschaftlichen Bedeutung der Gemeinschaftsver¬
pflegung begründet : sie bilden einen Beitrag
unserer Ernährungswirtschaft zur Erhaltung der
Gesundheit und Leistungskraft der Männer und
Frauen , die an der Front der Rüstungswirtschaft
für den Sieg schaffen.

-oer/Z ss AH"'
Lrkeberperkr 6es l)r. f-lck«ckc5, Orökenrrell

Gollatz pfiff durch die Zähne : „Ein ganz reprä-
fentables Kapital für -den Anfang !"

„Und was ist übrig geblieben ? Sehen Sie sich
es an " , raste Lundborg weiter . Seine Hände zit¬
terten . 6r führte in kleinen Zwischenräumen das
Taschentuch an die bleichen Lippen . Wortes Da¬
zwischentreten verhinderte gerade noch rechtzeitig
einen neuen Ausbruch.

„Der Gendarm wird in einer halben Stunde
hier sein " , berichtete er . „Was ist geschehen ? "
fragte er dann , ein wenig blaß geworden

„Um die Leiche haben wir uns eigentlich noch
gar nicht recht bekümmert " , antwortete . Gollatz
mit seiner ruhigen Stimme . „Wir haben nur fest
gestellt , daß hier ein Raub geschehen ist . Die drei
wertvollsten Stücke der Sammlung fehlen , wäh
rend andere Werte zerfetzt und zertrampelt her¬
umliegen . Bitte , Franz , sieh doch zu , daß du ein
Paar Handschuhe findest , damit wir hier gleichen-
wenig weiterkorninen ."

Lundborg stierte wie abwesend vor sich hin uiw
flüsterte : „Die Seele der Sammlung vernichte!
Und mit ihr der Baron !"

„Bitte berubigen Sie sich nun mal ein wenig
Herr Doktor . Ich glaub ?, wir haben jetzt viel zu

„Was ich davon halte ? " brach es aus Lund¬
borg hervor . „ Dieser Mörder muß ein Wahnsin¬
niger gewesen sein . Welche viehische Barbarei!
Unser Baron . . ."  Seine Stimme brach.

Er bückte sich und wollte eine Radierung auf-
heben , aber Gollatz mehrte sanft ab:

„Nichts berühren !"
Lundborg erhob sich und starrte die Leiche an.

dann fiel sein Blick auf die herausgerissenen Map¬
pen . Er zauderte einen Augenblick , plötzlich stürzte
er aus eine der Mappen zu , und ehe ihn Gollatz
hindern konnte , hatte er sie ganz ausgegriffen.
Und nun kam aus seinem Munde ein so verzwei¬
felter Schrei , daß ihn der Kriminalrat erstaunt
musterte:

„Was ist denn los ? "
„Los ? Der Mu -Chi fehlt . Das ist alles . We¬

nigstens alles , was ich bis jetzt feststellen kann.
Warten Sie !"

Er durchwühlte weitere Mappen , und Gollatz
ließ ihn dabei gewähren , denn er hatte das sichere
Gefühl , daß sich hier eine Spur anbahnte,

„Vielleicht sehen Sie auch ^ einmal in den her¬
ausgerissenen Blättern ach, yerr Doktor ? "

„Ist wohl kaum der Mühe wert " , erwiderte
Lundborg , ,stch kenne ja saß jedes Blatt , da ist
nichts Besonderes darunter, " Er drehte einige am
Boden liegende Blätter um,

„Der Rembrandt ist weg , und der Ltonardo ist
mch wegl Das Hundertguldenblatt ist verschwun¬
den, und die . Skizze zum Bacchus von Lionardo
da Vinci . Ich sage , der Mann , der diese Tat be¬
sing , wußte , warum ."

Er sprang auf und lief ein paarmal schnell
wischen den Regalen auf und ab . „ Die drei schön¬
en Stücke der Sammlung sind futsch I Wenn ich

diesen Halunken haben könnte , ich würde ihn mit
der größten Freude kaltblütig erwürgen . Denken
Sie , der Mu -Chi ! Dies einzigartige Stück , als
Fischer im Regen vor drei Jahren vom Baron
angekauft , für eine phantastische Summe , ist ein-
fach nicht mehr dal Eine Tuschzeichnung auf dünn-
stem Papier , hingehaucht , voller Duft , reinste ast¬
atische Kunst , unersetzlich , unwiderbringlich ver-
loren . Man ist mit diesen Dingen umgegangen
wie mit lebenden Wesen — und nun dies.

Gollatz unterbrach.

„Unwiederbringlich doch hoffentlich nicht , Herr
Doktor . Dazu bin ich ja schließlich da . Sagen Sie.
welchen Wert hatten die entwendeten Stücke ? "

„Einen Wert , der mit Zahlen kaum zu be¬
zeichnen ist . Immerhin hat der Baron für den
Mu -Chi 25 000 Dollars bezahlt , für das Hundert¬
guldenblatt 50 008 Mark und für den Lionardo
10 000 ."

Gollatz pfiff durch die Zähne . „ Ein ganz reprii-
sentables Kapital für den Anfang !"

„Und was ist übrig geblieben ? Sehen Sie sich
es an " , raste Lundborg weiter . Seine Hände zit¬
terten . Er führte in kleinen Zwischenräumen das
Taschentuch an die bleichen Lippen . Wörles Da-
zwischentreten verhinderte gerade noch rechtzeitig
einen neuen Ausbruch.

„Der Gendarm wird in einer halben Stunde
hier sein " , berichtete er . „Was ist geschehen ? "
fragte er dann , ein wenig blaß geworden.

„Um die Leiche haben wir uns eigentlich noch
gar nicht recht bekümmert " , antwortete Gollatz
mit seiner ruhigen Stimme . „Wir haben nur sest-
gestellt , daß hier ein Raub geschehen ist . Die drei
wertvollsten Stücke der Sammlung fehlen , wäh¬
rend andere Werte zerfetzt und zertrampelt her-
umliegen . Bitte , Franz , steh doch ju , daß du ein
Paar Handschuhe findest , damit wir hier gleich ein
wenig weiterkommen ."

Lundborg stierte wie abwesend vor sich hin und
flüsterte : „Die Seele der Sammlung vernichtet.
Und mit ihr der Baron ."

„Bitte beruhigen Sie sich nun mal ein wenig,
Herr Doktor . Ich glaube , wir haben jetzt viel zu

- tun " , sagte Gollatz . „ Und du , Wörle , sagst dem
Diener , daß vorläufig niemand das Haus ver¬
lassen darf . Dann kommst du wieder , und zwar
mit einem Stenogrammblock . Melde aber für mich
vorher noch Berlin an , die Nummer kennst du ja/

Dann erst wandte sich Gollatz der Leiche zu.
Am Hinterkopf des leblosen Körpers -war eine

große , rechteckige blutüberkrustete Stelle sichtbar.
Er berührte mit dem Zeigefinger die kalte Haut
des abgewandten Gesichts , entdeckte neben dem
Toten eine etwa 50 Zentimeter hohe alte Bronze¬
plastik , den etruskischen Totengott .darstellend , und
richtete sich wieder aus . Er trat einen Schritt aus
das französische Fenster zu und stellte fest , daß es
halb offen stand . Dann warf er einen Blick über
die Terrasse , die in den Garten hinunterfuhrte.

„Fußspuren im frischen Schnee . Das säugt an,
interessant zu werde » . Hier wird es viel Arbeit
geben ! Sagen Sie mir , Herr Doktor , wer kann
Vas getan haben ? "

,Ja , wer ? Wenn ich nur genau wüßte , was
in den Briefen gestanden hat . Zu mir war er ein
väterlicher Freund . Ich begreife e» nicht . Ich be¬
greift es einfach nicht ."

(Fortsetzung solgt .1 ' .

/
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Sautayusg des BOA
ru ^ . Ätu -lgaet. Als Frucht volkspolitischer Zu¬

sammenarbeit wurde die diesjährige Arbeitstagung
der Kreisverbandslciter des Volksbundes für
das Deutschtum im Ausland  zu Beginn
des Juli auf der Kopfenburg , zusammen mit den
Kreisabteilungsleiterimie « Volkstum - Ausland der
NS .-Frauenschast , den Bannbeaustragten der Hitler-
Jugend , den Führern der Volksdeutschen Kamerad¬
schaften und den Leiterinnen der Volksdeutschen
Schule » in unserem Gau dnrchgesührt . Am ersten
Tag berichtete der stellvertretende GauverbandSleitcr
Kurz  über Volksdeutsche Kameradschaften, Paten-
schasts-, Ausbildung «- und FörderungSwerk , sowie
die volkspolitische Schulung . Bannmädelführerin
Zeiner  von der Iteichsjugendführung unterrichtete
über die Ncbertragung des ReichsberrchsWettkampfes
auch auf die deutschen Volksgruppen . Eine Hoch-
schwK'hrsrtN aus Odessa, deren Vorfahren aus
Omen unter der Teck auSgewandert waren , zeichnete
das Wesen de« Bolschewismus . Am zweiten Tag
gab ff -Sturmbannführer Dr . Puls,  der Leiter
des Amtes lll der VDA .-Bundesleitung , einen
Ueberblick über die heutige Lage der deutschen Volks¬
gruppen . Am Schluß der Tagung zeichnete der
VDA . - Gauverbandsleiter , Hauptbereichsleiter Dr.
Klett,  ein eindrucksvolles Bild über die poli¬
tische Gesamtlagc.

Sicherungsverwahrung für Verbrecher
Oberndorf . Der hier wohnhafte 65 Jahre alte

Friedrich Ozeler  wurde wegen Abtreibung zu
einer Zuchthausstrafe von zehn Jahren und zum
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer
von zehn Jahren verurteilt . Außerdem wurde die
Sicheruugsverwahrlmg gegen den Angeklagten als
gefährlichen Gewohnheitsverbrecher angeordnet.
Obwohl bereits in früheren Jahren zweimal vor¬
bestraft, setzte er se.in verbrecherisches Treiben weiter
fort. Zwei Mitangeklagte , der 37 Jahre alte ledige
Adolf Sigel,  der , um sich von den Alimenten zu
drücken, Ozeler zu einem Eingriff bei einem' Mäd¬
chen veranlaßt hatte , und der 38 Jahre alte verhei¬
ratete Martin Burst erhielten eine Zuchthaus-
strase von je 1 Jahr . Gegen acht weitere Ange¬
klagte wurden Gefängnisstrafen zwischen zwei und
sieben Monaten ausgesprochen.

Beispielhafter Krirgseinsah einer vorffchni«
Signiaringc ». Die Volksschule in Steinhil-

ben,  die mit ihren Ergebnissen bei der Heil¬
kräutersammlung mit an erster Stelle im Kreis
Siamarinaen marschiert, hat in dev» letzte» fünf

Gechingen/Eislingen , 5. Juli 1944
Statt des erhofften Wiedersehens

Ei erhielten wir die unfaßbare , schmerz¬
liche Nachricht , daß mein innigstgeiiebter
Manu und guter Vater seines Kindes,
Sohn , Schwiegersohn , Schwager u. Onkel

Gefreiter Wilhelm Lipp

am 26. Aprit iw Alter von 34 Jahren
nach schwerer Verwundung im Süden der
Ostfront in einem Feldlazarett gestorben
ist. Er gab sein Leben für seine Lieben in
der Heimat . Me >n ganzes Glück ruht nun
m fremder Erde.

In tiefer Trauer
Die Gattin : Emma Lipp , geb. Kühnle , mit
Kind Dieter Die Eltern : Wilhelm Lipp
mit Frau . Die Geschwister : Hermann Lipp,
z. Z . im Westen , mit Familie ; Ernst Lipp,
z. Z . im Westen , mit Familie und Anna
Lipp . Die Schwiegereltern : Ernst Dingler

Mit Familie.
Trauerseier : Soimtag , 9. Juli , nachmit¬

tags 2 Uhr in Gechingen.

Gechingen , 5. Juli 1944

Wir erhielten die schmerzliche Nach¬
richt, daß unser lb . einziger Sohn

und Bruder

vk,er - ef.r «tt «r Karl Frohnmaier

im Alter von 23 Jahren nach Gottes heil.
Willen am 28. April an seiner in Italien
erlittenen Verwundung auf einem Haupt¬
verbandsplatz gestorben tst.

In tiefem Schmerz
Die Eltern : Friedrich Frohnmaier mit Frau
Berta , geb. Dengler . Dir Schwestern:
Helene, Anna , Maria u . Maria . Der Groß¬
vater : Jakob Dengler «. alle Verwandte « .

Trauergottesdienst am 9. Juli 1944
nachmittags 2 Uhr ' in Gechingen.

Altburg . 5. Juli 1944
In treuercer Pflichterfüllung gab sein
junger Leben ^ür .Großdeutschlands

Zukunft unser li -ber Lohn , Kruder , Schwa¬
ger und Onke>

Ernst Weiß
// -Sturmmann in einer Sucrmgesch .-A- t.
Er starb an den Folgen einer schweren
Verwundung im Alter von 20 Jahren in
einem Lazarett im Westen.
Es trauern um ihn seine Eltern : Johanne-
Weiß und Frau Luise, geb. Rau , und die
Geschwister . Liesel Schroth , geb. Weiß , mit
Gatten , Stabsfeldw . z. Z . im Westen, und
Kinder ; Berta , DRK . Vorhelferin , z. Z . im
Osten : Rosa ; Fridl ; Kurt , z. Z . Waffen --- ,

und alle Anverwandten.

Totenfeier gm 9. Juli . 14 Uhr in -
Altbnrg . I

Jahren 11 560 Kilogramm«  Hr «q-- rSu.
ter und Teepflanzen gesammelt.  Von
dem daraus erzielte» Erlös von 3179 Mark habe»
die Schüler und Schülerinnen M00 Mark dem
Kriegswinterhilkswerk und de« Deutsch«» Rote»
Kreuz zur Verfügung gestellt.

*
Waiblingen . Dieser Tage starb der Beqrürwsr

und Seniorchef der Firma Roller , Fabrikant Albert
Roller.  Mit ihm schied wieder eine von jenen
Unternehmerpersönlichkeiten aus einem arbeits - und
erfolgreichen Leben, die sich aus kleinen Anfängen
in zähem Fleiß empörgearbeitet haben.

»8g;. LudwigSburg . In Anwesenheit von Ver¬
tretern der Partei , des Staates , der Stadt und Ge¬
sundheitsbehörden wurde in der Mütterschule der
NS .-Frauenschast die lehrreiche Schau „Gesunde
Lebensführung"  eröffnet . Die für den gan¬
zen Gau zusammeugestellte Ausstellung soll vor
allem jungen Menschen ein Wegweiser für eine ge¬
sunde Lebensführung sein.

Baihingen -Enz . Am 1. Juli waren es hundert
Jahre , daß das Arbeitshaus  seiner Bestim-

Bad « ergencheim. Ms di« Kinder der Land-
wurtsehekut « Bürge«  auö JgerShei « vor dr«
Reue» in eine« Schuppe « Schutz suchten, stürzte di«
Decke ein. Bor« dem herabstürzenden Gebälk wurde
das dreizehn Monate ave Kind Rosemarie tödlich
getroffen , während drei ander « Kind « mehr oder
weniger schnwr verletzt wurden.

Ut « . Rund LOOS Jungen und Mädchen
marschierten auf dem Münsterplatz zu «euer Groß,
kundgebung auf , uni ihre Einsatzfreudigkeit zu be¬
kunden. Nach dem Ab sch reiten der Front durch
Kreisle » « Maier  sprach Ritterkreuzträger Major
Wolfs  von den Kämpfen im Osten und seinem
persönlichen Einsatz an der MuSfront.

Unteichansen, Kreis Reutlingen . Bürgermeister
Karl Rehm  wurde von einem Herzschlag betroffen
der seinen sofortigen Tod herbeisübrte . Im Dezem¬
ber dieses Jahre « wären es 25 Jahre gewesen, daß
kr an die Spitze der Gemeinde getreten ist.

L«ichin«en, Kreis Münsingen . Nachdem erst am
21. Juni ein nächtlicher Einbruch verübt wurde,
sind in den letzten Tagen vier weitere Ein¬
brüche  erfolgt . Neben Lebensmitteln wurden
Küchengeschirr und Schuhe gestohlen.

Kammermusik u« d Lieder von Willy Fröhlich
Im KcMaal der Staatlichen . Hochschule kür Musik

in Stuttgart  hörte man »nr Seler des 50. Ge¬
burtstages von Willv Sröülich Kammermusik und
Sieder dieses aus Strakburg gebürtigen und seit
Jabren in Württemberg lebenden Komponisten. Wie
im März vorigen JalireS an der gleichen Stelle be¬
wies der inzwischen auch a'.iüerbalb dcS Gaues tso
kürzlich t» Nürnberg und in Münchens erfolgreich
bcrvorgetrctcue Tondichter, dag er nickt nur als
Mufikschriststeller. sondern -ualeich in seinem eigenen
Schassen Wegbereiter der kommenden neuen Klassik
ist. Daß Trio sür Violine , Viola und Violoncello.
<op. 55) . die Sonate für Viola und Klavier lop. 541
und das SIreichauarteit Nr . 5 lop. 52i mit denen
Will» 8-röÄich diesmal seine Kode Künsilcrichakt be¬
zeugte, erwiesen wieder sein gesundes, im modernen
Munkgclübl wurzelndes Emosinden . sei» ursvrüna-
lichcs, eigene Wege gebendes Schöpfertum und lein
sicheres und grobes formales Können . Auch die
weleusgleiL -vergristigte Vertonung von sechs Ge¬
dichten Rudolf G. BindingS bestätigte diele Ein¬
drücke. Die eiubeimische Altistin Luise Olmcs-
babl , das Senzeivski - Quartett  auS
Srauksurt a. M . und SanS K S b l e r - Ttuttgart
lViolal waren hervorragende Jntervreten dcS Wo!-
lens deS Kvmvonistcn. der selbst am Slüael bealei-
tete und neben seinen Mitwirkenden lebbast gefeiert
wurde . Eine -fülle von Blumen . darunter e!» vracht-

Gechingen , 4. Juli 1944

! Tiefstes Leid brückte uns die noch
unfaßbare Nachricht , daß unser lie¬

ber einziger Sohn , unser guter Bruder

Eugen Böttinger
Gefreiter in einem Pionier -Bataillon

bei de« harten Kämpfen im Osten am
30. April 1944 sein junges Leben lassen
mußte . Unvergessen von seinen Lieben ruht
er in fremder Erde.

In stillem Leid
Die Eitern : Gottlob Böttinger mit Frau

Rosa , geb. Gehrina.
Die 'Schwestern ' Gretel und Maria.

Die Trauerseier findet am ö^ Juli 1944
nachmittags 2 Uhr statt.

»olles Gebinde des ObcrdürgermoaterS . war Zeugnis
der Verehrung , die Will« -fröhlich aenietzt.

ll ss Sokultr

Svlelzcit-Busklang der Wiirtt . Staatstheater . Als
lebte ErKausfübrung der Euielzeit dringen die
Wiirtt . Staatstbcaier im SchausveclhauS am Sams¬
tag. 8. Juli , eiue Neu :»szenierun» von Hebbels
„GoaeS und sein Ring"  heraus . — Als Ab.
schieösvorstcllung für Mausred Kömvel - Pilok,
der als erster Bouivant und Spielleiter au Las
Kvmödienbaus in Dresden gebt, wird am bcutigeu
Mittwoch „Die Fledermaus " gegeben, — Maud
E n n ! b scheidet mit der Annübrnng von „Daphne"
am Donnerstag . 8. Juli , aus dem Verband der
Wiirtt . Siaatstbeater aus . mit denen ll« aber weiter-
hin durch einen Galtloieivertras eng verbunden
bleiben wird. — I » „Barbier von Sevilla " ver¬
abschiedet sich am Samstaa . 8. Juli , Sritbwl
S e il t v a u I , der an die Ttädt . Bübneu Königs¬
berg verollichiet wurde.

Nenes von der Sandcsunioerliiät . Der Reichs-
miuister für Wirieuschast hat den seit 1984 an der
Medizinischen Universitätsklinik Tübingen tätigen
Assistenzarzt Dr . mcd. babil . Seltx Heni  znm Do-
nuten für das Sach der Inneren Medizin ernannt.
Dr . Heni wurde 1968 in Niederstetten. Kreis Mer¬
gentheim. geboren. Seme besonderen Interessen-
gebiete sind Erkrankungen -er Niere», der iuner-
iekretorischsn Organe und des VluteS.

ckmck ckn 8po^

Lurch Verzicht' der TG ' Stuttgart auf die
ö«s Rückspiels gegen TGB HoiSeim ^ A

Ge ^ iMwiele 1943/44 im RännerhanwM kenA
Die Tabelle  zeigt folgciwen Dchlutzstaud- ,
lllmer TSV 104:59 Tore 27:1 P „ 2 W StuüA
170:105 Tore 22:8 P „ 8. TGB Holtheim 774»

4. RSG Äuttaatt 9«7l15
5. SA Govviimeii 81:116 Tore 11:17 « « -A
«tuttaart 118:182 To« 10:18 P „ 7. sA ' ^ „5«

Tore v:17 P „ 8. Spsr . EtzlingeF

Tüe « vortverelnlgnng Untertiirkbe!« y?
Turnverein Wauaen 1887 haben sich ein« Kriea^
spcelgeme,»schalt zusaurmengeschlofsen. « k>egr-

Zehn Ratisnalspieler . darunter auch der Statt.
saAer Conen , wirkten bei einem SrenndschaftStresk»
Swllche» den WebrmacMvortverelnen von Sch«cA
«c^ e Grotz-Born mit. das unentschieden 2ch

StädteGiel «m Hanhh^ l zwischen Stuttgart.
" " " » ' -- - 2

LÜ
damit an die fünfte Stelle d« Reichslift«, die «ol.
gendeS Vild gibt: 1. SC Cbarlottrnburg 15 858.50B
T Wien« AC 15 723 SI. 8. VfB Leivzig 15 28S.0l':
4. Heisen-Preuhcn Kassel 15 028.28. 5. TK Hanno»«
14 226.01. 6. Bonner SB 18 521,08, 7. DSC Berlin
15 26I.S7. 8. VfB Svandau 18 168.21. s^ annb »
Wien 12 986.82. 10. DSC BreSlau 12 555.11

kür » II«
An« der Lan»e»ii«rz,:» t. Am Kreiiag. 14. Juls,

ln der TiersuchthaUe in Wa 1dsee  Zuchtviehabsan.
Veranstaltung mit Sonderkörnng . Sondcrkürnu« a«
18, Juli ab 18 llbr . Weitere Zuüitviebabsavver.
anftallungeu mit Souderkörungen in Schwäb
Hall  am 31. August vom sträiikisch-Hobenlobische»
Slcckvicbznchtverband. ln N i e d l i n g c n am 9. und
10. August vom Verband Obcrschwäbischer Kleckoieh.znchtvereiue Ulm.

Wichtig sür Imker . Der Wald , und zwar Sichte
und W e i f»ta n n e , baden ' zu hsntgen begonnen.
Es ist ratsam , sich sofort Beförderungsmittel mit
Gasautrieb ,u sichern und die WandervlLbe aulzu-
suchen. Jeder verfügbare Bienenvolk gehört lebt i«
die Taniientracht.

I « >»> «- l e-z-e/r/rr/ce -kk .' I
I von 22.27 bis 4.59 Uhr I

tjZ.'krssss 1Vürtte« berL OmbÜ. üdLLmtleiluux6 . övve.
vsr , LtuttLLrt , I ' rjväricdstr . 13. VerlLLlllvitLr unö Lebritt-
leiter ü . 8oks « 1« , Vsrl »x:
6mbL. Oritotcr OelreblL̂sr'scir« LuebärvBtrersi Oslv.

2ur 2oir ist l r̂pisissto7 »;u>li2

Holzbronn , 4. Juli 1944

Hart uud schwer traf uns die trau¬
rige Nachricht , daß unser einziger

lieber Sohn , Bruder und Enkel

«esretter Gottlieb Erhardt

am 8. Juni im Osten im blühenden Alter
von 20 Jahren den Heldentod gestorben ist.

In tiefem Lchülerz
Die Eltern . Gottfried Erhardt mit Frau
Sarah , geb. Hardter . Tie beiden Schwe¬
stern : Lma und Martha , sowie alle An¬

verwandte ».
Trauergottesdienst : Sonntag , 9. Juli,

nachmittags 1^ Uhr.

Möttlingen , 41 Juli 1944
Todesanzeige

Unsere liebe Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter , Schwester und Tante

Marie Mammel . « eb . Pfeift «»

zum „Lamm"
ist uns heute im Alter voit 67 Jahreil durch
einen raschen Tod entrissen worden.

In tiefer Trauer
Adolf Mammel mit Frau
Emilie Strobel , geb. Mammel,

mit Gatte»
und all« Anverwandten.

Die Beerdigung findet am Donnerstag,
6. Juli , nachmittags 2 Uhr statt.

_ '»en
Esfringeu , ö. Juli 1944 H

Todesanzeige
Unerwartet rasch hat das Schicksal meine

lieb « Frau , unsere liebe , treubesorgte Mut¬
ter , Schwester , Schwägerin und Tante

Lina Hoehn
geb. Maier

an ? unserem Familienkreis gerissen.
In tiefer Trauer

Der Gatte : Gotthilf Hoehn mit Kindern
Maria , Frida , Gotthilf , z. Z . im
Westen , Christel , Gertrud und all«
Angeh - ri - en.

Beerdigung Freitagmittag 18.30 Uhr.

Calw , 4. Juli 1944
Danksagung

. . Für die viele» Beweise Herz!
s Teilnahme , die mir u. den Mei-
i neu beim Heimgang meiner ib.
ZFrau , uiijer« guten Mutter u.
I Großmut !« Frau Anna Zapp
Igcb . Seit ; entgegengelnncht
! ivuiden , dankt namens d. trau«
i eriiden Hinterbliebenen herzlich

Julius Zapp

8 Lim;nszheüli — Eheesverg,
3. 3uli 1944
Für die uns beim Hcibeulod

uns. lb. Gatten , Sohnesu . Biu-
SersSustavLchneiberSlabs-
gejr . erwiesene herzi . Teilnahme
danke » wir imiigsl ; besonders
sür die Ehrungen , die zahlreiche
Beteiligung an der Trauerseier/
dem Liederkranz Eimmozheim
u. Posauncuchor Motilinge ».
Familie G « sta » L6 )» e:der

WaldLorf , 3. Juli 19«
Dantsaguim

Für alle Liebe u. Teilnahme,
Idie wir während der lange»
! Leidens,zeit, u. beim Heimgang

uns. lb. Schwester , Schwicger-
und Großmutter Vriedrike

I Beutler erfahren dursten,
I sagen wir allen herzl . Dank.

Im Namen der trauernden
Hinterblieb . Die Schwieger-
iochler : Rösle Beutler

^ Sv buk rm -irka

MtlchMiiei» l»« anet « sn,
vir könn»n r.L».

><» 'ns krspsfsiusen SU5fÜilfSk1. ^
cikSLVmkSLckviet MÜLLVNVkiftSHiiek
Vi«ts ^spsrslucsusli 'LHS vksrtsi ' ru-um»

mit

VzULX . PkLIkLI«
RU » « » » « «

Groß . Metallhandels -Umer-
nehmen sucht in Württemberg,
möalichst Nähe Stuttgart oder
Heklbronn

offen oder gedeckt mit Bahn -,
möglichst jedoch auch Wasser¬
anschluß kaufen oder zu
mieten . Preisangebote unter
K. S . 72 an die „Schwarz-
wald -Wacht " .

-MH
pii» «nlkollunŝ»ekvut« mutk<i»»CkoI-
BoB«. Si»«u-ad»», aotvboÜ«.

Qsnrbi«' unrlbsikn«S.cks

ftllsvt « Hävre INÜ vo«

Suche zwei

Bettrijste
m kaufen . Wer , sagt die Ge¬
schäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht" .

Biete guterhaltenen Jungvolk¬
tornister gegen

Schulranre«
Massolles , z. Z . Ernstmühl

Schulhaus

Berkaufe einen is ^ jährigen

Liier
Matthäus Funk , Liebrlsberg

Berkaufe einen fast 4 Monate
alte»

«chSsertzund
(Rüde)

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht".

Eine
«Utz

unter zwei die Wahl , eine mit
Kalb, verkauft

K. Beutler , Holzbronn

Letzt

gemichen kuqpkkez»
«i dogsnneol

krsrsüigf pack vakkÄdl
kußxjmHch, tzesvaan)

Mehrere
KiichenhUse«

für Großbetrieb ab . sofort gesucht.
Unterkunft u. Verpflegung wird
gegeben.

Angebote unter F . N. 155 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wckkd-Wacht ".

Tausch« ein Paar braune Le«
derschuhr mit flachem Absatz,
Gr . 3014 , gegen gleichwertige
braune Pumps mit mittlerem
Absatz, Gr . 37 )6—38.

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht" .

>Vir ksben einen oroken
perronenkkeis im Umgsng

mit cker kinkeikreife
beobsclitet . Vas war

betrüblich snruseken.
Ungefähr jedes 8eifen-

stüclc virci nur rur ffZIfte
„verbraucht ". 6ie andere
fiäifte virck vergeuclet . -
8efc >Igen8ie unsere guten
kstschlage , ciie wir hier
veröffentlichen vercien.

Wario -§ sifs

Oroülisnllelrlirms suekt vom
lleisleller galaiiteric - uns llurr-
vgren , klaurbalt - unck Inclusine-
beclnrtsartilrot.

Qsr ! Sei . rv«. Uorlin O 17
. Xüstriner ?Iatr 8

Ol « K« ts n -llllruott " nie ver-
eciirvencten/unü obzelrenntstet»
neu vervenclen ! (pr>ms 7ukuukt,
cter vruckknopk von IVellrut)

SNokvöcv, «? rpcecdr » Vdvrr Vlorcken i

4.

.bä eine
VVijzcde?
säszrcbsicbmic
«elberl v » Kat
mir meine brau

rcbon äen
rlcbügen 7ip
gegeben : stör gcobe 8ckmu>r-
rtellen 6en 8cbmutrlöeer, slro
llurnurl Hier clls 5isnzcbei !en
rum öelzplei - «la gebärt kurnUr
b!nl Oie vercken «iamit einge-
»treut, clsr ftemä ruranunengo'
rollt unä eingevelcbt . §o « irä

-_ ^ aller klar obns rcbzr-
ter kürzten unü lenger

"" rll jioekenl " .
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